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Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Zum Kieler Werftprozeß.
Die Verhandlung gegen die Angeklagten

im Kieler Werſt-Prozeß hat, obgleich noch
lange nicht abgeſchloſſen, doch ſchon jetzt ſo
viel Material zur Beurteilung der inneren
Dienſt- und Betriebsverhältniſſe geboten,
daß die Oeffentlichkeit nicht ohne eine
Erörterung vorübergehen kann. Für die Be
urteilung iſt es auch durchaus gleichgültig,
ob die Angeklagten hoch oder niedrig, ob ſie
überhaupt oder gar nicht beſtraft werden,
denn auf der Tagesordnung ſteht nicht das
ſittliche Moment der ganzen Frage, ſondern
einzig und allein die Frage der Zweckmäßig-
keit. Der Angeklagte Frankenthal hat mit
einer gewiſſen Jronie darauf hingewieſen,
daß der Betrieb der Werften, namentlich auch
beim Verkauf von Altmaterial, eine Kon
zentration von kaufmänniſchen Unmöglich-
keiten ſei. Er hat dafür nur einige Stich-
proben gegeben, die allerdings ſehr kenn-
zeichnend ſind. Bronzen und Alteiſen werden
zuſammengeworfen. Ein Maſt wurde für
72 Mark verkauft, der unmittelbar hinter-
her ihm 1000 Mark gebracht hat.

Schuld an dieſen ungünſtigen Verhältniſſen
iſt die rein rechnungsmäßige Verwaltung
und Kontrolle des ganzen Betriebes. Man
kann ruhig die Frage, ob beim Wiegever-

von Meſſina.
44] Roman von Erich Frieſen.

Ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen!
Allmächtiger Gott!
Feit hatte ſie nicht gewollt! Nein, das

nicht
Aber, als der Schändliche ſie verhöhnte, als

er ihr Geld anbot, wie einer abgedankten Ge-
liebten, als er ihr ſchließlich gar drohte, er
werde ſie, wenn ſie ihn noch fernerhin be
läſtige, ins Jrrenhaus ſperren laſſen da
jagte das Blut ihr ſo heiß zu Kopf, daß ſie
ihrer Sinne nicht mehr mächtig war und
der Schuß knallte los.

Was danach Sie ſie weiß es kaum.
Erſt, als ſie Sizilien hinter ſich hatte, als

ſie das Feſtland unter ihren Füßen fühlte,
kam ſte zum Sammeln ihrer Gedanken.

Der Marcheſe tot! Und mit ihm
die Hoffnung, je wieder etwas von ihreig
Kinde zu erfahren! Barmherztgkeit!

Ruhelos irrt ſie umher, von Ort zu Ort,
unter falſchem Namen überall durch ihre
Schönheit, welcher der auf ihrem Antlitz aus
geprägte Kummer noch einen beſonderen Reiz
verleiht, Aufſehen erregend.

Von Neagpel geht es nach Rom. Von Rom
nach Florenz. Von Florenz nach Venedig.
Von Venedig wieder zurück nach Rom.

In jeder Stadt bleibt ſie nur wenige Tage.

fahren immer nach Zweckmäßigkeit oder mit
dem nötigen Maß von Ehrlichkeit verfahren
wird, außer Betracht laſſen; viel wichtiger iſt
der Brauch, daß nach einer gewiſſen Zeit das
Altmaterial geräumt werden muß. Das ver-
langt die Ordnung des Betriebes, und die
Rechnungsſtelle prüft lediglich, ob wirklich
alles verkauft worden iſt, ohne ſich um die
richtige Schätzung und um die richtigen
Preiſe weiter zu bekümmern. Die Addition
und Subtraktion, der Lagerbeſtand und der
Verkauf muß miteinander korreſpondierend
übereinſtimmen, dann iſt der Befund ein
ordnungsgemäßer. Daß ein derartiger Be-
trieb in der heutigen Zeit geradezu eine
kaufmänniſche Ungeheuerlichkeit iſt, liegt klar
auf der Hand.

Zu allem aber kommt dann noch die Art
des Angebots. Zu den Veröffentlichungen
wird bekannt gemacht, daß zu einem be-
ſtimmten Termin die Lager veräußert werden
ſollen, und es werden dann die entſprechenden
Gebote nebſt Hinterlegung einer Sicherheit
eingefordert. Selbſtverſtändlich können ſich
an dieſen Bewerbungen nur die größten
Firmen beteiligen. Die kleinen Käufer kommen
auch bei Material, das ſich gerade für ſie
am beſten eignet, nicht in Betracht, weil ja
die Räumung des Altmaterialienlagers nicht
ſo glatt von ſtatten geht, als wenn eine
große Firma den ganzen Beſtand übernimmt.
Ehe die ausgeſchiedenen Gegenſtände über-
haupt wieder in Verbrauch gelangen, müſſen
erſt die Händler ihre weit über einen guten
Gewinn hinausgehenden Prozente verdienen.
So kann der Staat ohne irgend eine
betrügeriſche Handlung um viele Millionen
benachteiligt werden. Die Händler ſchließen
unter ſich Preisvereinbarungen und halten
vielfach künſtlich den Wettbewerb gleich
artiger Firmen zurück, um deſto müheloſer
an dem geteilten Gewinne erhebliche Ver
dienſte zu machen.

Es iſt, als ob eine geheime Gewalt ſie immer
wieder forttreibe.

Als ſie heute vormittag im Hotel Quirinal
an der Table d'hote von dem großen Wohl
tätigkeitskonzert ſprechen hörte, das am Abend
im Teatro Argentinia ſtattfinden ſoll da
ſchickte ſie ſofort den Portier nach einer Loge,
r er mit einem Tauſendlireſchein bezahlen
ſollte.

Jetzt, da ſie das Ziel ſo vieler Augen, ſo
vieler Ferngläſer ift, bereut ſie ihren Ent
ſchluß, hierher gekommen zu ſein. Fort möchte
ſie in die Einſamkeit, um allein zu ſein mit
ihrer Verzweiflung, um fich ſo recht von
Herzen auszuweinen.

Ach, mit welch frohen Hoffnungen ging ſie
vor kaum einem halben Jahr von Rio de
Janeiro fort! Mit welcher Sehnſucht nach
ihrem Kinde!

Wie ſind all ihre Hoffnungen durch die
Meſſina- Tragödie zuſchanden geworden Und
jetzt durch ihre unſelige Tat! Wie wird
ſie ihr ferneres Leben ertragen können ſie,
die Geächtete, die beſtändig auf der Flucht
ſein muß vor der ſtrafenden Gerechtigkeit

Sie ſteht auf und zieht ſich in den Hinter
grund der Loge zurück. Das Konzert
intereſſiert ſie nicht im geringſten. ie
TannhäuſerOuvertüre, die Deklamationen,
die Lieder und Arien ſie hat all das ſchon
ſo oft gehört!

Ach, nur Ruhe! Ruhe vor der mahnenden
Stimme des Gewiſſens!

Sie hält die Hände mit den blitzenden
Diamantarmbänderu an die Ohren und

Mittwoch, den 10. November 1909.

wendet ſich der Wand zu, um nichts mehr

zweifellos nicht allein die Mißſtände in
Werften, ſo wird überall verfahren. Vor
Jahren wurde ein heiteres Stückchen aus einer
kleinen märkiſchen Garniſon erzählt. Auf
dem Kaſernenhofe lagen Gegenſtände umher,
die fortgeſchafft werden mußten, aber voll
ſtändig wertlos waren. Vor der Rechnungs-
kammer mußte aber ein Wert, d. h. ein Ver
kauf und eine entſprechende Einnahme nach-
gewieſen werden deshalb vereinbarte der zu
ſtändige Beamte mit einem Freunde ein Ge-
bot von 50 Pfg., nur damit die Dinge aus
dem Hauſe kamen und dieſer Freund ſchüttete
den ganzen Ballaſt auf einem benachbarten
Feld zuſammen. Später „legte ſich“, wie
man ſo ſagt, „die Polizei hinein“, d. h. der
Käufer wurde aufgefordert, die Sachen zu be
ſeitigen er hatte durch dieſe Freundlichkeit
ganz erhebliche Abfuhrkoſten. Aber die Rech-
nungsprüfungsſtelle war befriedigt, denn auf
der Gegenſeite ſtand ja der Verkaufswert.

Derartige Fälle werden als heitere Epiſoden
belacht, aber man ſieht, daß hinter der heiteren
Maske doch auch der ganze Ernſt der öffent
lichen Verluſte ſteht. Der kategoriſche Jmperativ
unſerer Wirtſchaftslage fordert die Beſeitigung
dieſer Zuſtände und Notſtände. Es geht
nicht an, daß in einer kritiſchen Zeit Geld
und Geldeswert verſchleudert wird, um
Exiſtenzen groß zu machen, die bei aller
Leichtigkeit des Betruges doch eine ſchwere
Beſtrafung verdienen. Deshalb wird von
Grund auf das Ausſchreibungsver-
fahren geändert werden müſſen. Gegen-
ſtände für der Kleinverkauf müſſen in öffent
licher Verſteigerung auf Grund genauer
Schätzung verkauft werden und der Zuſchlag
darf nur erfolgen, wenn die Wertgrenze er-
reicht iſt. Die Anſtellung eines kaufmänniſchen
Beirats da und dort reicht nicht aus. Es
wird ſehr viel beſſer ſein, wenn die Be
amten zur Abſchätzung ihres Altmaterialien

zu hören, nichts mehr zu ſehen
Jm Zuſchauerraum lebhaftes Stimmgewirr

wie es zwiſchen den einzelnen Konzertnum-
mern von Mund zu Mund fliegt.

Dolores achtet nicht darauf.
Mit elementarer Gewalt erfaßt ſie wieder

die brennende Sehnſucht nach ihrem Kinde.
O, wäre es bei ihr! Seine weichen Händ-
chen würden ihre Schmerzen lindern, ſeine
unſchuldigen Augen ihre Gewiſſensqualen
verſcheuchen

Vorbei! Vorbei!
Da plötzlich verſtummt das ſummende

Geräuſch im Zuſchauerraum.
Atemloſe Stille.
Was iſt es, das die Tauſende von Menſchen

derart im Bann zu halten vermag
Unwillkürlich tritt Dolores wieder an die

Rampe ihrer Loge und ſpäht auf die
Bühne.

Soeben kommt langſam, mit ungeſchickten
Bewegungen, ein lang aufgeſchoſſenes über
ſchlankes Kind im kurzen weißen Kleidchen
an die Rampe, in der Hand eine Violine.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Eſſen, 8. Nov. Zu dem Einbruchdiebſtahl in

Gladbeck, wobei den Dieben eine Summe in barem
Gelde von über Million in die Hände fiel, wird
noch gemeldet Die Diebe hatten ſich augenſcheinlich
von langer Hand auf die Tat vorbereitet, da das
Geld nur kurze Zeit im Kaſſenraum lagert und

Die Prozeßverhandlung kennzeichnet aber ſ lagers ſachverſtändige

149. Jahrgang

Perſonen
heranziehen und den Verkauf vielleicht
einem berufsmäßigen Auktionator übergeben.
Außerdem iſt noch zu erwägen, ob es zweck-
mäßig iſt, daß die Mehrzahl der öffentlichen
Aufträge auf den teuren ſtaatlichen
Werften angefertigt werden. Deutſchland
hat jetzt eine ganze Anzahl leiſtungsfähiger
Privatwerften, die vielleicht und gerade wegen
des kaufmänniſchen Betriebes billiger und
ſchneller arbeiten als die ſtaatlichen Anlagen.
Der ſozialpolitiſche Zweck wird ebenfalls er
reicht, weil die Arbeiter auf den Privatwerften
ebenſo ihre Beſchäftigung finden können wie
in den Staatsbetrieben. Der Kieler Prozeß
iſt ein flammender Proteſt gegen die ausge-
fahrene bürokratiſche Betriebsform im Reichs-
tag werden wohl nicht allein beim Flottenetat,
ſondern auch bei den übrigen Verwaltungs-
poſten Auskünfte an die höchſten Behörden
über die neue Ordnung des Dienſtbetriebes
zu erwarten ſein. (Frankf. Gener.-Anz.)

Ueber die jüngſte Verhandlung wird noch
berichtet:

Als Sachverſtändiger und Zeuge wird ſo-
dann der Großkaufmann Freund aus
Hamburg vernommen. Ec erklärt, daß er mit
den Angeklagten Frankenthal und Jacobſohn
in Geſchäftsverbindung geſtanden habe. Er
habe auch bei Submiſſionen auf der Kaiſer-
lichen Werft mit geboten, wenn auch nur
ſelten, weil er das Material nicht kannte.
Frankenthal dagegen habe die Haufen wachſen
ſehen. An der Chabruſe habe er ſich nur ein
oder zweimal beteiligt. Jn der Regel kaufte
Frankenthal das Material und die anderen
wurden dann mit irgend einer Avance abge-
funden. Jn Händlerkreiſen wurde vielfach
davon geſprochen, daß Frankenthal und Jacob-
ſohn auf der Werft beſondere Vorteile ge
nießen, daß ſie vielleicht auch Gutgewicht be

kämen, aber etwas Poſitives wußte niemand

Geld verwahrt wurde.
Schlüſſel das Hauptgebäude, der Kaſſenraum und
das Zimmer des Rendanten, mit zwei Schlüſſeln
das Kaſſengewölbe und mit vier Schlüſſeln das
Safe geöffnet werden, bevor die Diebe zu dem
Gelde gelangen konnten. Die Summe beſtand aus
191,000 Mk. in Fünfzigmarkſcheinen, 80,000 Mk. in
Gold und 8500 Mk. in Fünfmarkſtücken. Das Me
tallgeld allein hatte ein Gewicht von 140 Pfund.
Es iſt alſo zweifellos, daß die Tat von mehreren
Perſonen ausgeführt worden iſt. Der Wächter, der
während der Nacht die Kaſſenräume zu bewachen
hatte, wurde verhaftet. Er gibt an, er habe in der
Nacht ein Geräuſch im Kaſſenraum gehört und
ſeinen Poſten verlaſſen, um Hilfe zu holen und ſet
nach anderthalb bis zwei Stunden wieder zurück
gekehrt, ohne Hilfe gefunden zu haben. Die Berg-
inſpektion macht bekannt, daß ſie für die Ergreifung
oder Namhaftmachung der Täter eine Belohnung
von 500 Mark ausſetzt. Jm weiteren Verlaufe
der Unterſuchung ſind bis geſtern unter dem Ver-
dacht der Mitwiſſerſchaft oder Mittäterſchaft ſechs
Perſonen verhaftet worden. Die Löhne wurden
ſämtlich ausgezahlt.

Telegramme und letzte Nachricht.
Madrid, 9. Nov. Das Zarzuela

Theater wurde eingeäſchert. Der
Pförtner, ſeine Frau und ſeine fünf Kinder
ſtürzten ſich aus dem Fenſter. Die Frau
trug ſchwere Brandwunden davon. Die
Kinder wurden nur leicht verletzt. Elf
Feuerwehrleute wurden verwundet, drei weitere
Perſonen ſchwer verletzt. Neun an das
Theater anſtoßende Häuſer wurden beſchädigt.
300 Künſtler und andere Familien, die am
r beſchäftigt wurden, ſind brotlos ge
worden.
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anzugeben. Vorſ.: Jſt davon geſprochen
worden, daß die beiden mehr abgefahren haben,

als ſie bezahlt hätten Zeuge: Geſprochen
iſt davon worden, aber man hat es nicht be
weiſen können.

Als weiterer Zeuge und Sachverſtändiger
wird dann der Großkaufmann Neuge-
bauer aus Hamburg vernommen. Er gibt
im großen und ganzen die gleiche Auskunft
wie der Vorzeuge. Er habe ſich an der Chabruſe
beteiligt, da es einem ja ſonſt unmöglich ſet,
auf ber Werft das Geſchäft zu machen. Er
ſei aber immer mit einem gewiſſen Groll hin
gegangen, aber für ihn ſelbſt war eine Kalku-
lation der Waren unmöglich. Der Sachver-
ſtändige gibt dann weiter an, daß man in
Händlerkreiſen aufgebracht darüber war, daß
Frankenthal bei Geſchäften mit der Werft
einen großen Vorſprung hatte. Ein Bei-
ſitzer fragt den Zeugen, weshalb er bei der
Kaiſerlichen Werft über Frankenthal ſich nicht
beſchwert habe? Zeuge: Jch habe den Ver
ſuch gemacht und wollte auch andere dafür
intereſſieren. Wenn bei der Kaiſerlichen Werft
ein einzelner Käufer etwas anzubringen ver
ſucht, kommt er ſchwerlich durch. Die Ver-
kaufsbedingungen enthalten ſolche Widerſprüche,
daß man ſie als fremder Kaufmann gar nicht
ſtehen laſſen kann. Da ich keine Unterſtützung
fand und nicht als Querulant erſcheinen wollte,
habe ich die Beſchwerde unterlaſſen.

Beſitzſteuer in Sicht.
Offiziös ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“:
„Der „Reichsbote“ fordert die Konſerva-

tiven auf, im Reichstage die Jnitiative zur
Wiederherſtellung der Erbanfallſteuer zu er
geeifen. Dieſe Aufforderung, die ſich in
ihren Zielen mit der ſteuerpolitiſchen Richt-
linie des Hanſabundes deckt, zeugt zweifellos
von politiſchem Verſtändnis. Sie hat aber
ſchwerlich Ausſicht, in die Tat umgeſetzt zu
werden. Zurzeit bedarf es im Reiche einer
Vermehrung der Deckungsmittel nicht. Bei
ſtrenger Sparſamkeit iſt es gelungen, in dem
Reichshaushaltsplane für 1910 Einnahmen
und Ausgaben ins Gleichgewicht zu bringen.
Dabei iſt auf Mehreinnahmen aus den im
Sommer bewilligten Steuern nur in Höhe
von etwa 300 Millionen M. gerechnet worden.
Man wird daher hoffen dürfen, daß bei ſpar-
ſamſter Wirtſchaft auch in den nächſten Jahren
mit den letzt vorhandenen Einnahmen das
Gleichgewicht im Reichshaushalte ſich wird
aufrecht erhalten laſſen. Wohl aber wird
man mit der Möglichkeit rechnen müſſen, daß,
wenn in der Folge beträchtliche Mehraus-
gaben auch bei ſtrengſter Sparſamkeit ſich als
unabwendbar erweiſen, an eine wettere Ver-
mehrung der Deckungsmittel im Reiche zu
denken ſein wird. Nach den Erfahrungen
dieſes Jahres erſcheint es aber gänzlich aus-
geſchloſſen, daß eine Neubewilligung von
Mehreinnahmen zu erreichen iſt, wenn damit
nicht eine allgemeine Beſitzſteuer verbunden
iſt. Als ſolche kann, ohne den Finanzen und
der Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten einen
ſchweren Schlag zu verſetzen, nur die Erban-
ſallſteuer in Betracht kommen. Dieſe wird
alſo nicht zur Ergänzung des jetzigen Finanz-
planes zu verbrauchen, ſondern für künftige
Notfälle in Reſerve zu halten ſein. Die
Notwendigkeit, die Erbanfallſteuer für
den etwaigen künftigen Finanzbe-
darf des Reiches zu reſervieren, wird
auch nicht unbeachtet gelaſſen werden dürfen,
wenn die jüngſt in der Preſſe aufgeworfene
Frage, ob nicht eine ſolche Steuer zweckmäßig
in Preußen einzuführen wäre, erörtert wird.“

Miniſter v. Köller
über die Erbſchaftsſtener.

Der frühere preußiſche Miniſter des Jnnern,
v. Köller, ein hochkonſervativer Politiker,
hat in einer konſervativen Verſammlung in
Cammin in Pommern erklärt, daß er kein
Gegner der Erbſchaftsſteuer ſei. „Jch habe
zehn Jahre in einem Lande gelebt, in dem ſie
beſteht, und ich habe dort niemals die Emp-
findung gewonnen, daß die Ercrbſchaftsſteuer
irgendwie unangenehmer iſt, als andere
Steuern es ſind.“ v. Köller iſt der Anſicht,
daß die Erbſchaftsſteuer wiederkommen wird,
und daß dann die Großgrundbeſitzer nicht die
ſelben Vergünſtigungen erhalten werden, die
ihnen der vorige Entwurf angeboten hatte.
Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ ſagte er: „Die
Bedingungen, die einzelnen Beſtimmungen
der jetzigen abgelehnten Vorlage waren
ſo entgegenkommend und ſo vorgeſchlagen,
daß die Steuer wirklich ertragbar geweſen
wäre.“

v. Köller war früher Landrat in Pommern,
dann Polizeipräſibent in Frankfurt a. M.,
dann Unterſtaatsſekretäir im Elſaß, dann
preußiſcher Miniſter und ging hierauf wieder
nach dem Elſaß zurück, womit wahrſcheinlich

das Land gemeint iſt, in dem er zehn Jahre
gelebt und nicht das Empfinden gehabt hat,
daß die Erbſchaftsſteuer unangenehmer ſetl,
als andere Steuern.

Schluß der Verbitterung!
Unter dieſer Ueberſchrift kommt die

„Kreuzztg.“ in ihrer Montag-Abendausgabe
an leitender Stelle auf die Parteiverhältniſſe
zu ſprechen. Es heißt in dem Artikel u. a.:

„So gut wie wir, werden wohl auch unſere
Gegner erkannt haben, daß aus den gegen
ſeitigen Beſchuldigungen und Vorwülrfen
nichts anderes herauskommt, als eine allge
meine Diskreditierung des deutſchen Partei
weſens zugunſten der Sojzialdemokratte.
Wie wir davon überzeugt ſind, daß die
grundſätzliche Ausſchaltung des Liberalis-
mus aus unſerer Geſetzgebung ein ſchwerer
ſtaatsmänniſcher und politiſcher Fehler ſein
würde, ſo dürfte man auch auf liberaler
Seite die Notwendigkeit eines konſervativen
Einfluſſes auf den Gang unſerer Politik
nicht leugnen. Deshalb ſollte man die durch
aus notwendige Rückkehr zu einem erſprieß-
lichen Zuſtande nicht erſchweren und nicht
immer wieder die an ſich ſchon breite Kluft
zwiſchen rechts und links noch zu erweitern
ſuchen.“

Bemerkenswert iſt ein Paſſus des Artikels,
in dem, wenn auch verbliümt, eingeſtanden
wird, daß auch die Konſervativen Fehler ge-
macht haben. Der Paſſus lautet: Daß
an der parlamentariſchen Behandlung der
Reichsfinanzreform, ja, während der ganzen
Blockperiode, auf beiden Seiten, auf konſer
vativer wie auf liberaler, Fehler gemacht
worden ſind, wird rechts und links zugegeben.
Auch die Regierung kann man keineswegs
von Fehlern freiſprechen.“

Der Artikel ſchließt mit den Worten
„Fehler zu bekennen und ſie in Zukunft zu
vermeiden zu ſuchen, iſt ehrenhaft und ſtets
als eine echt konſervative Pflicht angeſehen
worden. Aber im Büßergewande vor Gegnern
zu erſcheinen, die uns eigentlich recht vfele
Verfehlungen abzubitten hätten und ihnen
zu verſichern, daß ſte im Recht geweſen wären,
das iſt eine Zumutung, die ſelbſt nicht von
den ſchärfſten Gegnern an eine Partei geſtellt
werden kann.“

Beſſerung im Befinden
des Negus Menelik.

Rom, 8. Nov. Die „Agenztia Stefanti“
meldet aus Addiſabeba Auch diesmal ſcheint
es der ſtarken Natur des Negus Menelik ge-
lungen zu ſein, die Folgen des letzten Schlag-
anfalls zu überwinden. Der Geſundheits-
zuſtand des Kaiſers iſt ſo gebeſſert, daß eine
Lebensgefahr für den Augenblick ausgeſchloſſen
erſcheint.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 8. November. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag im Neuen Palais den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini ent-
gegen.

Der Loandtagsabgeordnete Rahardt,
dem in einer konſervativen Verſammlung in
Breslau der Vorwurf gemacht worden war,
er habe ſich vom Hanſabund kaufen laſſen,
veröffentlicht in einer Berliner Zeitung das
Folgende: „Es iſt auf das Tiefſte zu beklagen,
daß ſich die Gewohnheiten ſozialdemokratiſcher
Verſammlungen ſchon auf konſervative Kreiſe
übertragen und daß man ſich nicht ſcheut, den
vermeintlichen politiſchen Gegaer perſönlich
zu verunglimpfen. Sie werden es mir gewiß
nachfühlen, daß ich es unter meiner Würde
halte, mich auch nur mit einem Wort gegen
eine derartige Flegelei zu verteidtigen. Daß
ich mein Hoſpitantenverhältnis zur konſer
vativen Partei gelöſt habe, iſt einmal im vollen
Einverſtändnis mit der übergroßen Mehrheit
meiner Wähler geſchehen, und zum andern
war es ſachlich begründet und für jeden ein-
ſichtigen Menſchen erklärlich. Wie ſich die Wut
einzelner konſervativer Heißſporne bis zur
perſönlichen Verunglimpfung verſteigen kann,
iſt mir um ſo unverſtändlicher, als ich die
Abſicht habe, mich der fretkonſervativen Frak-
tion des Abgeordnetenhauſes anzuſchließen.
Was endlich mein Verhältnis zum Hanſabund
anbelangt, ſo iſt es nicht nur durch die Ueber
zeugung diktiert, daß Handel und Jnduſtrie
und Handwerk ein gut Stück Weges zuſammen
gehen können, ſondern ich würde es geradezu
für ein Unglück halten, wenn ſich der Mittel
ſtand in einen künſtlichen Gegenſatz zu den
Beſtrebungen des Hanſabundes bringen wollte
oder verhetzen ließe. Mit ausgezeichneter
W C. Rahardt, Obermeiſter. M.
d. A.

der 1894 hier geborene

Eine preußiſche Landeszentrale
für Säuglingsſchutz wurde auf einerKonferenz u Kultusminiſterium beſchloſſen.

München, 8. Novbr. Nach längerem
Leiden iſt Sonntag, nachmittags 2 Uhr, der
Generalkapitäin der VLeibgarde der Hartſchiere,
General der Infanterie Graf aximilian
Verri della Boſia, genannt von Kühlberg
auf Gansheim und Berg, 865 Jahre alt, ver
ſtorben. it ihm iſt der älteſte aktive
(nichtfürſtliche) Offizier in der bayeriſchen
und auch in der geſamten deutſchen Armee
aus dem Leben geſchieden. Bis zum Sommer
d. J. erfreute ſich der verſtorbene General
trotz ſeines hohen Alters einer erſtaunlichen
körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit und
Friſche. Da trat im September ein Leiden
auf, das den hochbetagten Generalkapitän
für immer ans Bett feſſelte. Ungeachtet
ſeiner ſchweren Erkrankung erledigte der
Patient faſt täglich die ſchriftlichen Geſchäfte
ſeines Amtes. Vor acht Tagen war der
Zuſtand noch befriedigend.

Leipzig, 6. Nov. Mit ihren Waſſer
werken, durch die die Einwohnerſchaft mit
gutem Trinkwaſſer, hauptſächlich aus dem
waldreichen Gebiete von Naunhof verſorgt
wird, macht die Stadt Leipzig ein ſehr gutes
Geſchäft. Die Einnahmen durch die Zahlun-
gen der angeſchloſſenen Grundſtücksbeſitzer be
trugen im Jahre 1908 rund 2,150,000 Mk.,
die Ausgaben dagegen, obgleich die Anlage
rund 890000 Mk. Zinſen zu tragen hat, nur
rund 1,642,000 Mk., ſodaß ein Ueberſchuß von
rund 508,000 Mk. der Stadtkaſſe zugeführt
werden konnte.

Schaffhauſen, 8. Nov. Der Kron
prinz des Deutſchen Reiches iſt in Villa
Hopfreben bei Bregenz zur Gemſenjagd ein
getroffen.

—uöW“——Z
Cokales.

Merſeburg, 9. November.
Um vie hieſige Bügermeiſterſtelle

ſind bisher 22 Bewerbungen eingegangen.
Die Mutter beſtohlen hat heute früh

Arbeitsburſche L.,
indem er den verſchloſſenen Schrank erbrach
und daraus einen Betrag von 70 Mark an
ſich nahm. Der Taugenichts iſt flüchtig
geworden.

Feuerbeſtattungs- Angelegenheit. Für
Merſeburg wird das nächſt gelegene Krema-
torium, ſobald es vollendet ſein wird, das
Leipziger ſein. Es wird dazu aus Leipzig
geſchrieben: Das hieſige Krematorium auf
dem Südfriedhof in nächſter Nähe des im
Bau begriffenen Völkerſchlachtdenkmals iſt
faſt vollendet. Es wird vorausſichtlich noch
in dieſem Jahre in Benutzung genommen
werden. Die Herſtellungskoſten betragen rund
300,000 M. Der Betriebsetat ſoll mit 41,000
Mark in Einnahme und Ausgabe balancteren,
wobei angenommen wird, daß in Zukunft
der flinfte Teil der bisher auf dem Sudfried-
hof zur Beſtattung gelangenden Leichen ein
geäſchert wird. Der Rat hat einen Gebilhren-
tarif aufgeſtellt, wonach die Einäſcherung
einer Leiche einſchließlich ihrer Aufnahme in
die Kapelle oder Leichenhalle, ihrer Beförde-
rung nach dem Verbrennungsofen und Samm-
lung der Aſche in einem einfachen Aſchenbe-
hälter, nur 40 M. für Hieſige und 60 M. für
Auswärtige koſten wird. Die Ueberlaſſung
einer Stelle im Urnenfelde wird je nach
Lage mit 10 bis 60 M., für Auswärtige mit
20 bis 120 M. berechnet.

Kgl. Lehrer Seminar. Die Prüfungs-
termine für unſer Lehrerſeminar ſind durch
das Provinzial-Schulkollegium für das Jahr
1910 in folgender Wetſe feſtgeſetzt: Die
ſchriftliche Entlaſſungsprüfung beginnt am
12., die mündliche am 17. Februar. Beginn der
Aufnahmeprüfung: ſchriftlich am 5., mündlich
am 7. März. Die zweite Lehrerprüfung
nimmt am 12., bezw. 14. Dezember ihren
Anfang. Der Seminarkurſus für Theologen
wird am 10. Januar eröffnet. Die Auf-
nahmeprüfung für die Präparandenanſtalt iſt
am 11. März.

Frauenbund. Am Sonnabend, den
20. ds. Mts., hält die Bundes Vorſitzende des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes, Frl.
Paula Müller aus Hannovec, in der
„Reichskrone“ einen öffentlichen Vortrag über
„Weltanſchauung und Frauenbewegung“ mit
anſchließender Diskuſſion. Die Ortsgruppe
des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes
rechnet es ſich zur hohen Ehre, daß die über
all begehrte Rednerin trotz der großen An
forderungen, die von allen Seiten an ſie ge
ſtellt werden, ſich die Zeit nimmt, in dieſer
jungen Ortsgruppe zu Es beſteht
daher auch der lebhafte Wunſch, daß die Mit
glieder nicht nur vollzählig erſcheinen, ſondern
auch ihrerſeits Alles daran ſetzen, daß eine

möglichſt rege Beteiligung aus al l en Kreiſen
unſeres Ortes ſtattfindet.

v R über Merſeburg. Herr
Profeſſor Rademacher giebt von den

Aus Merſeburgs alter GeſchichteHeften:
Heft V heraus. Diesmal gilt ſeine Forſchungder Domfreiheit und der Keſcichi der Dom-

kapitelshäuſer bis hinab nach Burgſtr. 20
und weſtlich bis zur v Mittelalter-
liche Urkunden und Kapitelsakten geben
ihm das nötige Material. Ein zweiter Auf
ſatz handelt von dem Brande 1662, wo 70
an von der Stadtkirche an bis zum

eumarkte in Aſche ſanken. Hier hat der
Verfaſſer aus Regierungsakten geſchöpft, Die
Sorge des vortrefflichen Herzogs Chriſtian
für ſeine Stadt wird gebülhrend hervor
gehoben. Zwei Skizzen veranſchaulichen dieAusdehnung der aiheit und Lage der
einzelnen Kurien und andererſeits die Pläne
des Herzogs, die engen Straßen zu verbreitern.
Wir können das Heftchen, das in beiden
Buchhandlungen hier erhältlich iſt, empfehlen.

Rentenanſprüche vor dem Reichs
verſicherungsamt. Jm Falle der tödlichen
Verletzung eines Arbeiters durch einen Be
trieb sunfall ſteht ſeiner Ehefrau und ſeinen
unter 15 Jahre alten Kindern eine Rente e
ohne Rückſicht darauf, ob der Verunglückte
dieſen Perſonen den Lebensunterhalt gewährt
hat. Die Eltern, in beſonderen Fällen auch
die Großeltern, haben eine Rente jedoch nur
dann zu fordern, wenn ihr Lebensunterhalt
ganz oder überwiegend von dem Verunglückten
beſtritten war. Daß dieſe Vorausſetzung vor
Uegt, muß bewieſen werden, und an der Un
möglichkeit, dieſen Nachweis zu führen,
ſcheitert nur zu häufig ein nach Lage der
Verhältniſſe gerechtfertigter Rentenanſpruch.
Beſonders oft iſt dies der Fall, wenn der
junge, im Vollbeſitz ſeiner Kräfte ſtehende
Arbeiter im Jnduſtriegebiet tätig war und
ſeine bedürftigen Eltern durch Geldſedungen
unterſtützt hat. Kommt es zu ſeinem ſrüh-
zeitigen Tode durch einen Betriebsunfall und
demgemäß zur Erhebung eines Rentenan-
ſpruches durch die Eltern, ſo ergibt ſich, daß
dieſe den erforderlichen Nachweis für die
Unterſtützungen nicht erbringen können.
Deshalb muß allen Arbeitern, die ihre Eltern
durch Geldſendungen unterſtützen, dringend
geraten werden, die Nachweiſe über die
Unterſtützungen, vor allem alſo die Poſt
quittungen, aufzubewahren, damit ſie nach
ihrem Tode als Beweismaterial dienen.
Wenn die Geldſendungen in anderer Form,
z. B. in gelegentlich überſandten Paketen,
Ubermittelt werden, ſo ſollten ſich die Emp-
fänger ſchon beim Erhalt des Geldes der
Mitwiſſenſchaft unbeteiligter Perſonen ver
gewiſſern, die ſpäter über die Sendungen
Auskunft geben können. Am praktiſchſten
wird es in ſolchen Fällen ſein, wenn dieſe
Perſonen über die Tatſache, daß das
Geld an die Eltern angekommen iſt, eine
kurze, möglichſt vom Gemeindevorſteher zu
beglaubigende Beſcheinigung ausſtellen.
Sollte ſolches verſäumt werden, fo mülſſen
auf alle Fälle die Briefe des Sohnes, in
welcher die Ueberſendung erwähnt wird und
die etwaigen Dankſchreiben der Eltern, auf-
bewahrt werden. Auch über ſonſtige Sen-
dungen, Kleidungsſtücke, Naturalien, uſw. ſind
Verzeichniſſe anzulegen, die bei Erhebung des
Rentenanſpruches vorgelegt werden können.
Werden alle dieſe Vorſichtsmaßregeln ange-
wandt, dann wird ein nach Lage der Ver-
hältniſſe berechtigter Rentenanſpruch ſich ſtets
leicht und ſicher durchführen laſſen viel
Enttäuſchung, überflüſſtge Mühe, Zeitaufwand
und Koſten werden dann vermieden werden.

Freiwillig geſtellt. Ein Mitte März
aus der Fürſorgeanſtalt Eckartshaus ent-
wichener Zögling ſtellte ſich geſtern abend
der hieſigen Polizei als obdachlos. Er wird
der genannten Anſtalt wieder zugeführt
werden.

Provinz und Umgegend.
Langenſalza, 7. Nov. Die Stadtver-

ordneten wählten den Bürgermeiſter Wiebeck,
deſſen Amtsperiode demnächſt abläuft, faſt
einſtimmig wieder, und zwar auf Lebenszeit.

Sonneberg, 7. Nov. Jn Juden-
bach iſt das 5jährige Töchterchen des Ein
wohners Emil Scheler auf dem Felde beim
Spielen mit Feuer vollſtändig verbrannt.
Als Hilfe herbeikam, war das Kind bereits
geſtorben.

Ohrdruf, 5. Novbr. Der Herzog vonSachſen-Meiningen hat für das auf dem

Truppenübungsplatz Ohrdruf geplante Sol-
datenheim für das 11. Armeekorps einen Bei
trag von 500 Mk. geſtiftet. Mit dem Bau
ſoll im nächſten Frühjahr begonnen werden.

Beuren (Kreis Worbis), 7. Nov. Der
früher in Leinefelde, ſeit einem Jahre bei der
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2 Poſtagentur angeſtellte Poſtbote
uſung, er aus Bad Sachſa, hatt

bei dem Pionierbataillon in Münden
eine 14tägige Reſervellbung abgeleiſtet. Am
Tage vor ſeiner Entlaſſung verſchwand er
plötlich. Von der Militärbehörde wurde feſt
geſtellt, daß er am vergangenen Sonntag in
einer Wirtſchaft ein Kommißbrot verlauft
Hat. Dabei geriet er mit zwei Ziviliſten in
einen Wortwechſel. Auf der Straße artete
der Streit in eine Prügelei aus. Man
nimmt nun an, daß Huſung hierbei erſchlagen
und in die Werra geworfen worden iſt.

Halberſtadt, 7. Novbr. Ein ſchweres
Unglück, dem zwei Famillenväter zum
Opfer fielen, ereignete ſich am Freitag nach
mittag auf dem Neubau des Juſtizgebäudes.
Die auf dem Dache des Gefängniſſes mit
der Ausflihrung von Arbeiten beſchäftigten
Dachdecker Albert Hartmann und Wilhelm
Thiemann, beide von hier, ſtürzten ab.
Sie erlitten ſchwere Bein- und Schädelbrüche
ſowie einen Bruch der Wirbelſäule und
wurden in hoffnungsloſem Zuſtande ins
Krankenhaus gebracht.

Halle, 8. Nov. Geſtern abend hat ſich
in der Wohnung des 54 Jahre alten Rentners
Riegers Vectoriaſtraße 1, früher Kaufmann,
ein blutiges Drama abgeſpielt. Die 32 Jahre
alte Ehefrau des Genannten unterhtielt Be
ziehungen zu dem 25 Jahre alten Zeichner
der Kgl. Kliniken, Otto Kaempf. Als
Riegers ſpät abends nach Hauſe kam, traf er
Kaempf in ſeiner Wohnung, es kam zum

andgemenge, und Kaempf erſchoß den
Riegers, indem er mehrere Revolverſchüſſe
auf ihn abfeuerte. Dann entfloh Kaempf
und wurde ſpäter in ſeiner verſchloſſenen
Wohnung erhängt aufgefunden Frau Riegers
wurde verhaftet und machte die völlig un
glaubwürdige Ausſage, ſie habe, als ſie nachts
erwachte, ihren Liebhaber, den ſie verſteckt ge
halten, mit ihrem Manne im Kampfe be
troffen.

Ammendorf, 7. Nov. Geſtern abend
hat ſich der Arbeiter Dähne in den für die
Gasleitung aufgeworfenen Ausſchachtungen
totgeſtürzt. Kinder, welche dort ſpielten,
fanden beim Suchen ihrer Pantoffeln in den
Gräben menſchliche Beine. Auf ihr Geſchrei
ten die Anwohner den Graben ab und
anden den Arbeiter tot und kalt. Anſcheinend
ſt er beim Berlaſſen der Prinzlerſchen Eiſen

gießerei, in der er arbeitete, den Ausſchach
tungen zu nahe gekommen, hineingeſtürzt

und hat das Gentck gebrochen. Der Arzt
ſtellte ſchon länger eingetretenen Tod feſt.
D. iſt Witwe ſeine Kinder ſind verſorgt.

Freyburg, 4. Nov. Einſtweilig an-
geſtellie Lehrer und Lehrerinnen, die noch
nicht 4 Jahre im öffentlichen Schuldienſt
ſtehen, erhalten nach dem Geſetze nicht das
volle Grundgehalt (1400 M.), fedoch min-
de ſtens 4 Fünftel des Grundgehalts. Die
Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, über
4 Fünftel nicht hinauszugehen.

Halle, 8. Nov. Ueber eine Preis
vereinitgung mittel deutſcherBraunkohlenwerke ſchreibt man dem
„B. L. A.“ Zwiſchen einer Reihe maß-
gebender Werke ſind bekanntlich in den
letzten Tagen unverbindliche Unterhandlungen
gepflogen worden, um einen Weg zu finden,
wie den Schwierigkeiten, die der Syndikats-
erneuerung, bzw. Erweiterung entgegen-
ſtehen, zu begegnen ſei. Namhafte Werke
erklären ſich außerſtande, ſich noch künftig
hinſichtlich der Abſatzbedingungen binden zu
laſſen, da ſie ſonſt Gefahr laufen, an die außen-
ſtehenden, vornehmlich neuen Werke ihre Kund
ſchaft zu verlieren Ueber die gegenwärtige Lage
der Preisvereinigung der mitteldeutſchen Braun
kohlenwerke erfahre ich auf Erkundigung fol
gendes: Ueber die Fage der Erneueruug der
Preisvereinigung ſind die Meinungen inner-
halb der Preisvereinigung geteilt allgemein
aber ſtimmt man darin überein, daß, wenn
überhaupt, ſo eine Erneuerug nur unter
der Bedingung möglich iſt, daß die nam
hafteſten der bisher außenſtehenden Werke
vom 1. April 1910 ab in gleicher Weiſe wie
die bisherigen Vereinigungswerke eine Bin
dung eingehen, ſich alſo einer neuzubildenden
Preisvereinigung anſchließen; da die darüber
geführten Verhandlungen Ecrfolge nicht ge
zeitigt haben, ſo iſt bereits in der letzten
Verſammlung der Antrag geſtellt worden, die
Erneuerungsverhandlungen abzubrechen, bezie
hentlich in eine Erörterung von Einzelheiten
nicht erſt einzutreten, Indeſſen iſt von anderer
Seite der Vorſchlag gemacht worden, zu ver
egen ob zur Bekämpfung der außen-

ehenden Werke eine Organiſation gefchaffen
und mit ſolchen Mitteln ausgeſtattet werden
kann, daß ſie den Kampf wirkſam, das
heißt ſo zu führen in der Lage iſt, daß die
außenſtehenden Werke empfindlich getroffen

werden. Man hat dieſer Anregung Folge
egeben und iſt mit der Ausarbeitung von
orſchlägen beſchäftigt, die einer in Kürze

ſtattfindenden weiteren Verſammlung vor-
gelegt werden ſollen. Finden dieſeVoiſchräge nicht den Beifall der Verſammlung,

ſo wird über den Antrag auf Einſtellung der
Erneuerungsverhandlungen beſchloſſen werden.

Torgau, 5. Nov. Die Kartoffelflocken
fabrik Torgau, G. m. b. H., wurde geſtern
hier gegründet. Das Stammkapital beträgt
190 000 M. Vorſitzender des Vorſtandes iſt der
Rittergutsbeſitzer L. Schlenger in Weßnig.
Die Leitung der Fabrik übernimmt dae Korn
haus Torgau, e. G. m. b. H. Eine tägliche
Verarbeitung von 1000 Zentner Kartoffeln
iſt vorläufig in Ausſicht genommen. Wie die
außerordentlich zahlreiche Beteiligung aus
allen land wirtſchaftlichen Kreiſen beweiſt,
ſcheint dieſe Grlindung tatſächlich ein Be-
dilrfnis flir unſere Gegend geweſen zu ſein.

Automobil- Chronik.
Dresden, 8. Novbr. Auf dem Bahnübergang

h dem Haltepunkte und dem Bahnhof Zwickau
uhr ein einem Herrn Otto Lindner aus Hart-

mannsdorf gehöriges Automobil mit mehreren Jn-
ſaſſen gegen die Lokomotive des Dresden Reichen-
bacher Schnellzuges. Die Schranke des Bahnüber-
anges war geſchloſſen, das Auto hatte, da die
remſe verſagte, die hölzerne Barriere zertrümmert.

Kurz vor dem Zuſammenſtoß waren die Jnſaſſen
des Kraftwagens hinausgeſprungen, ſie erlitten
ſchwere Verletzungen.

Chicago, 9. Nov. Ein großes, mit ſechs Per-
ſonen beſetztes Automobtl ſrürzte, weil die Zugbrücke
nicht herabgelaſſen war, in den Fluß. Alle ſechs
Perſonen ertranken.

Prozeß Steinheil.
Paris, 8. Nov.

Der heutige Verhandlungstag verſpricht durch die
Vernehmung wichtiger Zeugen fehr intereſſant zu
werden, daher herrſcht großer Andrang. Als erſte
Zeugin wird Frau Aſenzano vernommen, eine
Blondine, die Steinheil mehrfach als Modell diente.
Sie erſchien um 7 Uhr früh nach dem Morde im

auſe Steinheil. Der Jnhalt ihrer Ausſage ſchließt
ſich daher unmittelbar an die Ausſage des Dieners
Remy Couillard an. Die Frau ſagt aus: Als ſie
das Zimmer betrat, war Frau Steinheil bereits
nicht mehr gefeſſelt, ſie befand ſich aber immer noch
in heftigſter Aufregung und rief beſtändig: „Räuber,
Räuber Sie erzählte, es ſeien Männer dage-
weſen, die wie Musketiere ausgeſehen hätten. Die
Zeugin hat hierauf der Frau Steinheil die nötigen
Handreichungen geleiſtet. Der Präſident ſtellt noch
verſchiedene weitere Fragen an die Prrgin, die mit
Beſtimmtheit beantwortet werden. ann fragt der
Präſident die Angeklagte, wie ſie wiſſen und ſagen
konnte, daß die Verbrecher 7000 Frank geſtohlen
hatten. „Sie waren doch gefeſſelr“, ſagt er zu ihr.
Frau Steinheil erwidert: „Jch war damals halb
verrückt, ich weiß nicht mehr, was ich geſagt habe.“
Jhr Anwalt erhebt Einſpruch gegen dieſe Frage
ſtellung des Präſidenten. Hierauf wird die Zeugin
weiter vernommen. Sie beſtätigt, daß Frau Stein-
heil ihr zugerufen hat „Beſchäftigen Sie ſich doch
mit meinem Mann und mit meiner Mutter.“ Die
Steinheil hat damals noch erzählt, daß zwei ver-
dächtige Männer ihrem Manne an dieſem Tage
immer nachgegangen ſeien.

Hierauf wird der Hausarzt der Steinheil Dr.
Ach era i vernommen. Er verſchanzt ſich zunächſt
hinter ſein Berufsgeheimnis.

Gerichtszeitung.
München, 8. Nov. Der Lehrer K. in Perlach,

der ſeit Jahren Schulkinder beläſtigt hatte, wurde
zu 5 Jahren Gefängnis und h Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Ser Staatsanwalt hatte 2 Jahre Ge-
fängnis beantragt.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. Nov. Heute nacht hat ſich in Alt-

hagen Nr. 7 der Werkmeiſter der Schraubenfabrik
Judicatus, der 37 jährige Karl Jäckel, mit Cyan-
kali vergiftet.

Köln, 8. Novbr. Jn einem Hauſe am Kart-
häuſer-Wall ſpielte ſich ein blutiges Liebesdrama
ab. Ein Anſtreichergehilfe hatte eine Liebſchaft mit
einem 17 jährigen Mädchen, die die Mutter derſelben
nicht dulden wollte. Als der Burſche davon hörte,
erklärte er, in der Wohnung Selbſtmord verüben
z wollen. Das junge Mädchen eilte ihm nach;
n dem Augenblick, wo ſie in der Tür der Woh-

nung erſchien, feuerte er mehrere Revolverſchüſſe auf
das Mädchen ab und beging darauf Selbſtmord.
Das Mädchen iſt lebensgefährlich verletzt, es beſteht
keine Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten.

Krefeld, 8 Nov. Jm Kampfe mit Wilderern
erſchoſſrn wurde geſtern im benachbarten Forſt Hülſe-
bruch der Jagdaufſeher Ell mann. Zwei andere
e wurden ſchwer verwundet. Die Täter
entkamen auf Fahrrädern. Die Wilddiebe, die den
Jagdaufſeher Ellmannn und zwe andere Aufſeher
ſchwer verwundeten, ſind in den Perſonen dreier
Bergleute ermittelt worden. Es ſind dies die Ge-
brüder Oſte und der Bergmann Gebhardt. Ein
auf die Fährte gebrachter Polizeihund verfolgte die
Spuren nach der Arbeiterkolonte Repelen und ſtellte
dortden Arbeiter Gebhardt, derauchnachkurzemLeugnen
ein G. ſtändnis ablegte. Der Hund nahm dann
weiter die Spur zu den beiden Prüdern Oſte auf,
die ebenfalls die Mordtat eingeſtanden.

Leipzig, 8. Novbr. Ein armer blinder Mann
bewarb ſich vor einiger Zeit um einige ſogenannte
Suppenmarken bei einer hieſigen Wohltätigkeitsan-

ſtalt. Seiner Bitte wurde r erhieltzehn Suppenmarken. Pünkktlich zur feſtgeſetzten Zeit
nahm er ſeine kräftige Brühe in Empfang und be
dankte ſich tauſendmal. Um ſo befremdlicher war
ſein Ausbleiben am folgenden Tage. Doch bald
brachte ein Bote die Löſung Der Blinde ſchickte die

Übrigen Marken zurück und bat, ſie einem anderen
Bedürftigen zukommen zu laſſen. Jhm ſelbſt ſei
das Glück wiberfahren, daß das Lotterie Los, an
dem er Anteil hatte, mit dem Hauptgewinn und der
Prämie gezogen wurde.

Aſchaſfenburg, 8. Novbr. Jn Schwarzenbach
a. S. (Unterfranken) wurde die Poſtbotenwitwe
Köppen, die unter einem haltenden Eiſenbahnzug
durchkriechen wollte, von dem plötzlich abfahrenden
Zug zerquetſcht. Jhr Mann iſt vor einigen Jahren
ebenfalls von der Eiſenbahn überfahren und getstet
worden.

Trient, 6. Nov. z der dieſer Tage gebrachten
Notiz über den Bankdtebſtahl iſt nachzutragen, daß

Annathal, 8. Nov. Hier rottete ſich geſtern
die ganze männliche Jugend zuſammen, um mit
Stbcken und Steinen drei fremde Burſchen und zwei
Mädchen zum Orte hinauszutreiben. n Mädchen
wurde durch Steinwürfe getötet.

Rew Hork, 8. Nov. Das Kanonenboot von
onduras „Tatumbla“ fing ein unter britiſcher
lagge J Schmugglerſchiff ab. Legtztereshatte viel Rum an Bord, und die Bemannung des

Kanonenbootes betrank ſich. Die Schmuggler
brachten das Kanonenboot zum Sinken, nachdem ſievorher 18 Matroſen ins Waſſer geworfen hatten, ſo
daß Honduras ſein Kriegsſchiff eingebüßt hat.
von der geſtohlenen und wieder erſtatteten Summe
noch etwa 15,000 Kronen fehlen, wie eine genaue
Reviſion ergeben hat.

2

Leciferrin.
Für Geſchwächte und Nervöſe wird von

Profeſſoren und Aerzten allgemein Leciferrin
empfohlen.

Preis Mk. 3, in Apotheken zu haben, wo
nicht, wende man ſich an „Galenus“ Chem,
Jnduſtrie, G. m. b. H., Frankfurt a M.

kinstimmig

behaupten Raucher, dass Salem
Aleikum-Cigaretton in OGeschmack

und Aroma unerreicht dastehen.
Keine Ausstattung, nur Qualität.
Echt mit Firma: Orientalischo
Tabak- und Oigarettonfabrik

„venidze“
Inh. Hugo Zietz, Dresden.

Aussor in den Preislagen 3,, 4, 5 Pf.
auch zu 6, 8, 10 Pf. d. St. erhältlich.

Bei ſieberhaften Krankheiten Jn-
fluenza, Pneumonie c. bietet „Kufeke“
als geſundheitsgemäße Nahrung eine wirk
ſame Unterſtützung der Fieberdiät, da es
leicht verdaulich iſt, kräftig ernährend wirkt
und durch ſeinen Gehalt an Mineralſtoffen
auch den Appetit anregt.

h

h r S

2 S

S 3

de

Koidenplüsch-Palotot

mit imit. Fehfutter oder Sergo und
reichem Posamentenbesatz in allen
Grössen und verschiedenen Längen

Mark 125 95 68 52 45

5 Rabatt.

rFeipzigerſtr. 94

VI

9

r

a

W

e

Soillensamt-lacbett

mit undSchalkragen neuartiger
Verschnürung, sehr kleidsame Form

54.50
93

kür junge Damen,

Mat 50 356

5 Rabatt.

Leipzigerſtr. 94.
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Bei Einkauf von Möbeln und ganzer Ausstattungen haben
8io die grössten Vorteile weil enorme Auswahl und
billigste Preise

im

Nö und
SPolstferwarennaus

VOI

W. Zorsdorff,
Tischlermeister.

Transport durch eigenen Möbelwagen frei Haus.

Die Photograph. Knstali
15von Max errfurih, Breitestr.

erbittet e WWVeihnachtsaufträge
nuf h Vergrösserungen M rechtzeitig.

a u e a anv d 5 w. Be p u me
in a wu h

et Verrichtung der He he mit
dem vollkomtmensten selbsttätigen

Wasch mittel von hochster
Wasch- und Bleichkroft. Wäscht

9 von solbet ohne jede Arbeit unda Mune, bleicht wie kie Sonne, schont

t das Gewebe und ist absoluf uns naqnen
Ueberall erhältlich

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
Henkel Co., Düsseldorf.

o r non

Meer

am Wirtschaftsgelde gespart durch Gebrauch der wirklich empfehle
Butter-Ersatzmittel 3 newerkes

Palmato
beste Pflanzenbutter-Margarine,

in jeder Beziehung
einster olkereibutter gleich.

Manna
das beliebteste Kokosspelsefettzum Kochen, Braten u. Backen

von höchater Ausglebigkelt,

und

In allen besseren Geschäften erbaltlicht

Lutherfeier
Sonntag, don 14. November

nachmittags 5 Uhr im Dom.
Vior- und achtstimmige Chöre.

Duett für Alt u. Bariton
von O. Schumann.

Baritonsolo: a. Ario aus dom Elias
„Hs ist gonug.“ b. Altniodor-
lündisches Dankliod v. Jahre 1591.

Anspracheu von Superint. Bithorn.
l. Luther u. Oalvin (geb. 1509.)
2. Luther u. Schiller (geb. 1759.)

Kinder ohne Begleitung Erwachsenor
haben keinen Zutritt.

Vaterl, Frauen- Verein

tür Merseburg- and.
Jm Anſchluß an die Mitglieder-

Verſammlung des Vereins wird am
Mittwoch, den 24. November,

nachmittags 5 Uhr im Tivoli
Herr P ofeſſor Heinrich Sohnrey aus
Berlin einen Vortrag über
Die Fran in der ländlichen

Wohlfahrtspflege
halten.

Zu dieſem Vortrag ſind auch
Nichtmitglieder herzlich eingeladen.

Eintritt für dieſe: 1. Platz 3 Mk.,
2. Platz 1 Mk., 3. Platz 050 Mk.

Für 2. und 3. Platz Familien
karten 2 Mk. und 1 M., gültig für
3 Perſonen.

Die Karten ſind im Vorverkauf
in der Buchhandlung von Herrn
Stollberg und beim Eintritt erhält-
lich. Nach dem Vortrag iſt Gelegen-
heit zu Erfriſchungen gegeben.

Iirahil. Verein
des Veumarlkkats.

Mittwoch, den 10. November 1909
im

T

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 6. W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proisen,

Telephon No. 274.

„Augarten.“
Jahresbericht Rechnungslegung;

Weihnachtebeſcheerung.
„Was ſagt uns evangeliſchen

Dentſ e der 10. November?“
(Ref. Herr P. Boit.)

DEF Gäſte will kommen. W.
Der Vorstancdl.

Martins-
Hörnchen

empfiehlt

P. Elkner, Conditorei.

V

Geweinſchaſcliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

Ordentliche General-Verſammlung.
Freitag, den 12. November 1909, abends S Uhr

im Reſtaurant „Gute Quelle“.
Tagesordnung

1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung.
2. Ergänzungswahl des Vorſtandes:

a) als Arbeitgeber, für den ſatzungsgemäß aus-
ſcheidenden Herrn Kaufmann Otto Dobkowitz,

b) als Arbeitnehmer für die ſatzungsgemäß aus-
ſcheidenden Herren:
Geſchäftsführer Carl Röder,
Cigarrenmacher Auguſt Schmidt.

3. Antrag des Vorſtandes auf Gewährung von Sterbe-
geld für die Familienangehörigen.

Bericht über die Generalverſammlung des Verbandes
der Krankenkaſſen im Bezirk der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt.

Die Herren Vertreter werden zu recht zahlreichem
Beſuch hierdurch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 3. November 1909.
Der Vorstand

Paul Thiele, Vorſitzender.
ädtiſche Pfandleih Anſtalt.Städtiſche den 10. November 1909,

von Vormittag 9 Uhr ab
I Fortſetzung der Auktion.

Zur Veiſteigerung kommt hauptſächlich Wäſche, ſowie Kleidungs-
ſtücke und Uhren.

Der Verwaltungérat-
Thiele.

Glyzerin Waſeliu nLanolin, Goldeream, reKalodermng, Byrelin, Ilerrschaftl. Wohnung
Gl h Hallesche Sr. 9 II. EtageHlyzer inſeife, per 1. Jannar, evtl. früher zu

der Riegel 6 Stück 45 Pf., vermieten.
in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 30 P. D. Teichmann,

Voroglyzerin Weßmar b. Raßnitz. (2242

r r enum die Haut geſchmeidig zu er-
alten.o Damen-Oskar Leberl,

Drogen und Farben,
Burgſtraße Nr. 13.

Haar Wäſche
bei Richard Göricke, Dom 3.

Separater Damen-Salon.

Martinshörnchen
in allen Preislagen

empfiehlt
G. Schönbergers Conditorei.

K. BRBecker.
Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 11. November,
nachmittags 3 Uhr

Monatsverſammlung
in „Badelr's Reſtaurant“.

Der Vorstand.

Naciſeater n Naſſe,
Mittwoch, 10. November, abends

7 Uhr Die Jungfrau von
Orleans.

C

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Eingang Hausflur.

M. 900,000
lange Jahre unkündbar, auf erste
Ackorhypothek zu 40/0, auf II.
Stello billigst sofort oder 1910
zahlbar auszuleihen,
B. J. BRaer, Bankgeschüäft.

Halle a. S.
M. 100,000.

auch in kleigeren Beträgen, ſind auf
nur gute Ackerhypothek auszuleihen.

Offerten an r Co.Halle a. S., Poſtſtraße 2.
Vaterſ. Frauen-Verein.

Am 11. und 12. November, vor
mittags 11-—-1 Uhr, findet im Ver-
einshaus Seffnerſtraße der
Verkauf der beim Bazar nicht zum
Verkauf gelangten Sachen ſtatt.

Künstliche Zähne,

Plomhben etc.
in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.
Spezialttät:

Zahnziehen tast schmerzlos.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben

(rote Schrift auf weißem T
I. Schnee Nachlfl, Halle a. S.,Gr. Steinſtraße 84. (2245

Wo kaufen Sie fortwährend

prima hausſchlachtene
DF Wurſtwaren Wir laden hierzu herzlich ein.

Nur bei Unter den Gegenſtänden befinden
H. n n ſich viele hübſche und praktiſcheDammfſtraße 4 Sachen, die ſich zu WeihnachtsJeden Donnerstag Schlachtefeſt. geſchenken gut eignen.

Für die Redaktion verantwortlich: u dolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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